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Tragisches
Unglück

in der Pfalz
Edenkoben: Kleinkind stirbt
durch umfallende Steinstele

Ein tragisches Unglück beschäftigt
die Polizei und Staatsanwaltschaft
Landau. Demnach ist ein zweijähri-
ges Kind bei einem häuslichen Un-
fall in einem Ort der Verbandsge-
meinde Edenkoben (Landkreis Süd-
liche Weinstraße) zu Tode gekom-
men.

Wie die Leitende Oberstaatsan-
wältin in Landau, Angelika Möhlig,
am Mittwoch auf Anfrage dieser Re-
daktion bestätigte, ist nach dem ak-
tuellen Stand der Ermittlungen am
vergangenen Sonntag gegen
18.30 Uhr eine Steinstele im Außen-
bereich eines Privatgrundstücks
umgefallen und hat das zweijährige
Kind getroffen. Das Kind wurde
schwer verletzt und kam mit dem
Rettungshubschrauber in ein Mann-
heimer Krankenhaus. Dort konnte
ihm aber nicht mehr geholfen wer-
den. Es starb an seinen schweren
Verletzungen. Die Familie stehe un-
ter Schock, sagte die Leitende Ober-
staatsanwältin. Das genaue Unfall-
geschehen werde, wie in solchen
Fällen üblich, durch die Polizei und
Staatsanwaltschaft umfassend auf-
geklärt. bjz

Das Klinikum in Ludwigshafen will mit einer neuen Doppelspitze die
Herausforderungen auf dem Gesundheitssektor meistern. BILD:

Klinikum erhält eine Doppelspitze
Von Bernhard Zinke

Mit dem Wechsel des langjährigen
Geschäftsführers Hans-Friedrich
Günther in den Ruhestand stellt sich
das Klinikum Ludwigshafen in der
Geschäftsführung neu auf. Künftig
soll eine Doppelspitze aus medizini-
scher und kaufmännischer Ge-
schäftsführung das Krankenhaus
führen. Die medizinische Geschäfts-
führerin ist bereits gefunden: Vanes-
sa Bähner (kleines Bild) wird diese
Aufgabe zum 1. Juli 2024 überneh-

men. Wie die Stadt
Ludwigshafen mel-
dete, haben sowohl
der Aufsichtsrat des
Klinikums als auch
der Stadtrat der Per-
sonalentscheidung

zugestimmt.
Die neue Medizinische Ge-

schäftsführerin bringt profundes
Wissen in den Bereichen Medizin
und Gesundheitsökonomie mit. Sie
studierte an der Universität Heidel-
berg Humanmedizin. Nach mehre-
ren Aufenthalten im Ausland wurde
sie promoviert. Außerdem absol-
vierte sie erfolgreich den Masterstu-
diengang „Healthcare Manage-
ment“ an der Akademie für Wissen-
schaftliche Weiterbildung der Uni-
versität Heidelberg.

Partnerin bei Roland Berger
Seit 2010 ist Vanessa Bähner bei der
international tätigen Unterneh-
mensberatungsgesellschaft Roland
Berger beschäftigt und dort auch
Partnerin. Das Unternehmen attes-

Ludwigshafen: Krankenhaus bekommt zum kaufmännischen Direktor nun auch eine medizinische Direktorin. Vanessa Bähner tritt im Juli 2024 ihr neues Amt an

tiert Bähner eine besondere Experti-
se in der Gesundheitsbranche. Ihre
Arbeit bei Roland Berger konzen-
triert sich auf Gesundheitsdienst-
leister wie Krankenhäuser, Rehabili-
tationskliniken und Pflegeheime. Sie
habe mehrere Studien entworfen
und veröffentlicht, nationale Pro-
gramme und Konzepte im Gesund-
heitssektor entwickelt und an der
strategischen Überprüfung und
Umstrukturierung verschiedener
Krankenhausgruppen, Universitäts-
kliniken und medizinischer Abtei-
lungen mitgewirkt, heißt es auf der
Internet-Seite von Roland Berger.

Diese ausgewiesene Expertise
gab wohl auch den Ausschlag für die
Personalentscheidung. Denn die
bundesweite Krise der Kranken-

hauslandschaft hat auch in Ludwigs-
hafen ihre Spuren hinterlassen. Das
KliLu hat im vergangenen Jahr dun-
kelrote Zahlen geschrieben. Und die
Herausforderungen für die Zukunft
sind enorm: Es gilt, sich in der von
Bundesgesundheitsminister Karl
Lauterbach angestoßenen Kranken-
haus-Reform zu behaupten. Der
Fachkräftemangel schlägt auch im
Gesundheitswesen durch, zumal die
Metropolregion Rhein-Neckar
durchaus eine große Auswahlmög-
lichkeit in Gesundheitsberufen bie-
tet. Auch die Digitalisierung im Ge-
sundheitswesen ist eine Herausfor-
derung und zugleich dringend not-
wendig. „Wir sehen es als zentrale
Aufgaben der Geschäftsführung an,
das Haus mit seinen hoch engagier-

sition der medizinischen Geschäfts-
führerin vorgeschlagen. Dieses Amt
wurde – angesichts der bevorstehen-
den Herausforderungen – eigens ge-
schaffen.

Bähner wird nun auch der Aus-
wahlkommission angehören, die
über die Besetzung der kaufmänni-
schen Geschäftsführung entschei-
det. Denn hier ist die Personalent-
scheidung noch nicht gefallen. Die
Stelle solle jedoch in wenigen Wo-
chen besetzt werden, heißt es in ei-
ner Presseerklärung der Stadt Lud-
wigshafen. Ab dem kommenden
Sommer wird also die Doppelspitze
aus medizinischer und kaufmänni-
scher Geschäftsführung das Haus
leiten, unterstützt durch den Ärztli-
chen Direktor Günther Layer und die
Pflegedirektorin Alexandra Gräfin
von Rex.

„Mit Dr. Bähner haben wir eine
Persönlichkeit für die medizinische
Geschäftsführung gewinnen kön-
nen, die als approbierte Ärztin durch
eine langjährige erfolgreiche Karrie-
re in der Unternehmensberatung
strategisches Denken, Führungs-
kompetenz und medizinisch-pro-
zessuales Fachwissen mitbringt“,
sagt OB Steinruck. Bähner bringe
alle Voraussetzungen mit, das Klini-
kum weiter erfolgreich zu positio-
nieren, damit es auch in Zukunft die
optimale medizinische Versorgung
der Bürger gewährleiste. Schon jetzt
dankt Steinruck dem bisherigen Ge-
schäftsführer Hans-Friedrich Gün-
ther. Er übergebe ein Haus, das sich
resilient und flexibel den großen
Transformationen stelle.

ten und qualifizierten Mitarbeiten-
den sensibel, doch mit klarem Kom-
pass durch anstehende und notwen-
dige Veränderungsprozesse zu füh-
ren. Damit geht ein hohes Maß an
Verantwortung und Führungskom-
petenz einher“, schreibt Oberbür-
germeisterin Jutta Steinruck, qua
Amt Aufsichtsratsvorsitzende der
Einrichtung, dem neuen Führungs-
gremium ins Pflichtenheft.

Einstimmiges Votum
Bähner tritt ihr neues Amt mit einem
großem Vertrauensvorschuss an.
Eine Auswahlkommission, die sich
aus Mitgliedern des Aufsichtsrates
und des Direktoriums zusammen-
setzte, hatte dem Aufsichtsrat Va-
nessa Bähner einstimmig für die Po-

Das KliLu

� Das Klinikum der Stadt Lud-
wigshafen ist ein Krankenhaus
der Maximalversorgung.

� Es ist das zweitgrößte Kran-
kenhaus in Rheinland-Pfalz
und mit konzernweit rund 3000
Beschäftigten der drittgrößte
Arbeitgeber in Ludwigshafen.

� Mit mehr als 1000 Betten ist
das KliLu ein – auch überregio-
nal– bedeutender Gesundheits-
dienstleister.

� Das Haus ist akademisches
Lehrkrankenhaus der Universi-
tät Mainz und der Medizini-
schen Fakultät Mannheim der
Universität Heidelberg.

167 000 Kilometer ist der alte Heidelberger Bü-
cherbus in 21 Jahren durch die Stadtteile gefah-
ren, immer voll bepackt mit Literatur und ande-
ren Medien, um die Menschen, die vielleicht
nicht so mobil sind, mit Lesestoff zu versorgen.
Nach mehreren Reparaturen musste der bunte

Bus im Juli aus dem Dienst genommen werden.
Doch seit rund einer Woche ist sein Nachfolger
im Einsatz: Der zwölf Meter lange nunmehr
dritte Bücherbus hat einen festen Fahrplan.
„Der Zugang zu Wissen und Bildung ist ein
wichtiger Grundstein für gesellschaftliche Teil-

habe“, begründet Familienbürgermeisterin Ste-
fanie Jansen die Investition von rund
750 000 Euro. Rund 3000 Medien sind ständig
an Bord des Busses, der unter anderem mit zwei
Arbeitsplätzen und einem Selbstverbuchungs-
terminal ausgestattet ist. miro (BILD: PHILIPP ROTHE)

Neuer Bücherbus rollt durch die Stadt

Unterberg
geht in den
Ruhestand

Heidelberg: Ärztlicher Direktor
der Neurochirurgie wechselt

Nach 20 Jahren als Ärztlicher Direk-
tor der Neurochirurgischen Klinik
des Universitätsklinikums Heidel-
berg (UKHD) geht Andreas Unter-
berg zum 30. September in den Ru-
hestand. Die Nachfolge des Profes-
sors tritt ab 1. Oktober Sandro Krieg
an, derzeit leitender Oberarzt der
Neurochirurgischen Klinik am Klini-
kum rechts der Isar, Technische Uni-
versität München.

„Unter der Leitung von Professor
Unterberg hat sich die Neurochirur-
gische Klinik zu einem der führen-
den neurochirurgischen Zentren
Europas mit besonderer Expertise in
der Chirurgie von Hirntumoren, von
Schädel-Hirn-Traumata sowie kom-
plexen neurologischen Wirbelsäu-
lenproblematiken entwickelt“, führt
Ingo Autenrieth, Leitender Ärztli-
cher Direktor des UKHD aus. „Ein
Erfolgsrezept war dabei sein Augen-
merk auf eine hervorragende techni-
sche Ausstattung der OP-Säle. So
war die Klinik deutschlandweit eine
der ersten, die intraoperative Bildge-
bung mit Computer- und Magnetre-
sonanztomographie einführte, was
deutlich exaktere Operationen ins-
besondere von Hirntumoren er-
möglichte.“

„Einen großen Stellenwert hatte
für Professor Unterberg die praxis-
nahe Aus- und Weiterbildung des
neurochirurgischen Nachwuchses,
zum Beispiel in Form des von ihm
ins Leben gerufenen Neurointensiv-
Kurses, in dem Ärztinnen und Ärzte
in der Behandlung bewusstloser Pa-
tienten geschult werden“, führt
Hans-Georg Kräusslich, Dekan der
Medizinischen Fakultät Heidelberg
aus.

Strukturen für Forschung
„Darüber hinaus etablierte er in sei-
ner Klinik für den Ausbau leistungs-
fähiger Forschungsstrukturen be-
reits 2006 als eine der ersten neuro-
chirurgischen Universitätskliniken
in Deutschland eine eigene Sektion
für neurochirurgische Forschung,
die 2012 durch die Besetzung einer
Professur für Experimentelle Neuro-
chirurgie durch Christel Herold-
Mende maßgeblich verstärkt wur-
de.“ Als Basis für hochwertige onko-
logische Forschung sei so gemein-
sam eine bislang europaweit einma-
lige Hirntumor-Gewebebank ent-
standen. red

Andreas Unterberg war 20 Jahre
Ärztlicher Direktor. BILD: KLINIKUM HEIDELBERG

Sofias harter Start ins Leben
Heidelberg: Wie Ärzte des Uniklinikums Heidelberg einen elf Tage alten Säugling in einer ausgesprochen ungewöhnlichen Operation retteten

Sofias Start ins Leben war alles ande-
re als einfach: Sie kam sechs Wochen
zu früh auf die Welt und litt an einem
Lungentumor, der sie zu ersticken
drohte. Ein Team aus Thorax- und
Kinderherzchirurgen des Universi-
tätsklinikums Heidelberg (UKHD)
hat ihr das Leben gerettet. Sofia ist
inzwischen neun Monate alt und hat
sich gut entwickelt.

Das Universitätsklinikum berich-
tet jetzt von dem außergewöhnli-
chen Fall. Dass etwas nicht stimmte,
hatte Sofias Mutter gespürt, als sie
im Dezember ihren Frauenarzt auf-
suchte. Die Ultraschalluntersu-
chung zwei Wochen zuvor war un-
auffällig gewesen, aber an diesem
Tag hatte sich zu viel Fruchtwasser
angesammelt. Zur weiteren Beob-

rausforderung: „Wir operieren an
der Thoraxklinik zwar Kleinkinder
mit angeborenen Lungenzysten,
aber diese Kinder sind älter.“ Das
Gewebe entpuppte sich als gutarti-
ger Tumor des Lungenzwischenge-
webes, der weltweit erst rund zehn-
mal beschrieben wurde.

Keine 24 Stunden später die
Überraschung: Das Röntgenbild von
Sofias Brustkorb sah, abgesehen von
den Spuren der OP, fast unauffällig
aus: Ihr Herz war ganz allein wieder
an die richtige Stelle gerutscht und
die Lunge hat sich soweit entfaltet,
dass die Ärzte optimistisch sind, dass
sie sich während des Wachstums
weitgehend regenerieren wird. Eine
wissenschaftliche Veröffentlichung
des Falls ist in Vorbereitung. red

Boot. „Dann mussten wir abwarten,
bis sich Sofias Zustand stabilisiert
hatte“, erinnert sich Loukanov.

Aus den Voruntersuchungen
habe sich nicht eindeutig schließen
lassen, welche Art Gewebe die Lunge
des Mädchens verdrängte. Zudem
erforderte der Eingriff im Brustkorb
des Frühchens ein Hand-in-Hand-
Vorgehen von verschiedenen Spe-
zialisten, die bisher noch nicht ge-
meinsam am OP-Tisch standen.

Im Alter von elf Tagen wurde So-
fia operiert. Um den Operationstisch
standen Kinderherz- und Thorax-
chirurgen, Kinderanästhesisten und
Kardiotechniker. Für Thoraxchirurg
Eichhorn war vor allem Sofias klei-
ner Brustkorb mit der tumorbeding-
ten Verlagerung der Organe eine He-

achtung wurde sie ans UKHD ver-
wiesen. Die Untersuchung des Ex-
perten für Pränataldiagnostik Mi-
chael Elsässer ergab: Sofias Lunge
war mit Gewebe gefüllt. Noch am
selben Abend platzte die Fruchtbla-
se, Sofia kam per Notkaiserschnitt
auf die Welt. Sie hatte Atemnot,
musste intubiert werden.

Eine Computertomographie
zeigte das Ausmaß ihrer Erkrankung:
Ein Tumor verdrängte fast den ge-
samten linken Lungenflügel, das
Herz befand sich auf der rechten Sei-
te des Brustkorbs. Das Team der Kli-
nik für Neonatologie zog die Kinder-
herzchirurgen Tsvetomir Loukanov
und Philippe Grieshaber zurate, die-
se holten die Thoraxchirurgen Hau-
ke Winter und Martin Eichhorn ins

Wiedersehen nach neun Monaten (v.l.): die Kinderherzchirurgen Tsvetomir Loukanov
und Philippe Grieshaber, Sofia mit ihren Eltern, Thoraxchirurg Martin Eichhorn.BILD: UKHD
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